
Die Landesleitung Thüringen 
hilft den Grundorgani­
sationen die führende Rolle 
der Partei zu verwirklichen

Eine sehr gute Hilfe von seiten der 
Landesleitung Thüringen war der Vor­
schlag, am Sonntag vor der Wahl noch­
mals in allen Orts- und Wohnbezirken 
Mitgliederversammlungen durchzuführen, 
denen eine Leitungssitzung voranging. In 
jeder Versammlung war ein Beauftragter 
der Kreisleitung bzw. Landesleitung an­
wesend, der, mit einer guten Arbeitsan­
leitung ausgerüstet, auch für die Vorberei­
tung verantwortlich war. Im Kreis Sonne­
berg beschloß das Sekretariat, daß die Be­
auftragten schon einen Tag vorher an 
ihrem Einsatzort sein mußten, um schon 
am Sonnabendabend die Vorbereitungen 
gemeinsam mit dem Sekretär der Grund­
organisation treffen und schon mit konkre­
ten Vorschlägen in die Leitungssitzung 
gehen zu können. Damit sollte auch erreicht 
werden, daß die Initiative in der Leitungs­
sitzung vom Sekretariat ausging.

Am Nachmittag des 8. Oktober waren 
dann Sitzungen der Ortsausschüsse der 
Nationalen Front des demokratischen 
Deutschland angesetzt, so daß die Genos­
sen mit den Beschlüssen der Mitglieder­
versammlung als Vorschläge in diese Sit­
zung gehen konnten. Den Genossen wurde 
auch mit diesem Beispiel wieder klarge­
macht, was es heißt, die führende Rolle 
der Partei zu verwirklichen. Diese Ver­
sammlungen waren im ganzen Kreisgebiet 
ein voller Erfolg, und die Partei hat sehr 
viel dabei gelernt. Es muß selbstverständ­
lich jetzt darauf geachtet werden, daß die 
Genossen in den Grundorganisationen nun 
auch in dieser Weise Weiterarbeiten, da­
mit uns dieser Aufschwung auch in der 
weiteren Arbeit schneller vorwärts hilft.

I
Die Betriebsgruppe Lowa 
Werdau mobilisierte 
ein Dorf für die Volkswahl

Auf Grund der Erfahrungen der Volks­
kongreßwahlen wurden die politischen 
Schwerpunkte, d. h. die politisch schwäch­
sten Städte und Gemeinden herausgesucht, 
um ihnen beim Referenteneinsatz, bei der 
Sichtwerbung, der Instrukteurtätigkeit, der 
Anleitung der Parteileitung, dem Einsatz 
der Kulturgruppen und der Genossen aus 
volkseigenen Betrieben usw. besondere 
Unterstützung zu geben.

Als Beispiel für die Betreuung eines sol­
chen Schwerpunktes sei der Ort Z w i r t z ­
s c h e n  (Kreis Zwickau) erwähnt, der bei

den Wahlen zum Volkskongreß unter 50 
Prozent Ja-Stimmen aufzuweisen hatte. 
Die Betreuung dieses Ortes übernahmen 
die Genossen der Betriebsgruppe LOWA 
Werdau, die sonnabends und sonntags in 
mehreren Einsätzen im Dorf Zwirtzschen 
Aufklärungsarbeit leisteten, dazu den 
Bauern durch Arbeitseinsatz über 2000 
Zentner Kartoffeln einbringen halfen und 
mit ihren Omnibussen die Bauern zu einer 
Vorstellung des Groß-Varietes „Linden­
hof", Zwickau, beförderten.

Die dabei entstandene persönliche An­
näherung schuf den fruchtbaren Boden für 
eine intensive Aufklärungsarbeit und ein 
Beispiel der Festigung des Bündnisses 
zwischen Arbeitern und Bauern. Der Erfolg 
war, daß diese Gemeinde am Wahltage be­
reits um 10.30 Uhr eine hundertprozentige 
Wahlbeteiligung und eine hundertprozen­
tige Stimmenabgabe für die Kandidaten 
der Nationalen Front des demokratischen 
Deutschland zu verzeichnen hatte.

Zu bemerken ist, daß erst in der Vor­
bereitung der Wahlen durch die Instruk­
teure der Kreisleitung in diesem Ort eine 
Ortsgruppe von drei Genossen gegründet 
wurde.

Dieser Kontakt wird weiter gefördert 
und das Beispiel auf andere Betriebsgrup­
pen und ähnliche Orte übertragen werden.

Die Instrukteure sollen 
anleiten, nicht die Partei­
leitungen ersetzen
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gliedschaft selbst aufgesucht haben, um 
mit ihr zu sprechen. (In einem Falle waren 
das etwa dreihundert Mitglieder.) Diese 
Fehler müssen, soweit es jetzt nicht ge­
schehen konnte, bei weiteren Instrukteur­
einsätzen in der Zukunft verhindert wer­
den. Man soll ehrenamtliche Instrukteure 
nur einsetzen, wenn man vorher mit ihnen 
eine klare Linie über ihre Arbeitsweise 
und Aufgaben festgelegt hat.

Kontrolle der Durchführung 
der Beschlüsse bedeute! 
nicht kommandieren, 
sondern
kameradschaftlich helfen

Durch den Einsatz der Instrukteure 
wurde eine verstärkte Kontrolle der Durch­
führung der Beschlüsse möglich und die 
Übertragung positiver Beispiele der Vor­
bereitung der Wahl auf andere Partei­
organisationen ging schneller vonstatten. 
Die Instrukteure vermittelten einer Reihe 
von Parteileitungen Sicherheit in ihrer Ar­
beit. Ihr Einsatz wurde von den meisten 
Parteileitungen begrüßt. Die Instrukteure 
trugen dazu bei, ,,GewohnheitsfehlerV zu 
überwinden und eine sachliche, planmäßige 
Arbeit zu entwickeln. Schon durch die 
Anwesenheit der Instrukteure wuchs die 
Arbeitsintensivität innerhalb der Partei, 
weil die Genossen den Ehrgeiz haben, die 
Anforderungen der Partei nach Möglich­
keit zu erfüllen.

Entscheidend für den guten Ablauf aller 
Wählerversammlungen im Kreise Sonne­
berg war die gründliche Vorbereitung, bei 
der sich ebenfalls der Einsatz der ehren­
amtlichen Instrukteure gut bewährte. Aller­
dings muß dazu gesagt werden, daß es 
nicht alle Instrukteure verstanden, die 
Grundorganisationen so anzuleiten, daß sie 
bald eigene Initiative entwickelten, son­
dern daß ein Teil der Instrukteure die 
Arbeit selbst übernahm und durchführte. 
Diese Instrukteure sind sogar manchmal so 
weit gegangen, daß sie die gesamte Mit-

Auf der anderen Seite wird oft der Ein­
satz der Instrukteure durch Genossen der 
unteren Leitungen abgelehnt, weil sie die 
Erfahrung gemacht haben, daß manche In­
strukteure ihre Tätigkeit nur in der Kon­
trolle sehen und noch nicht erkennen, daß 
konkrete Hilfe und Anleitung gegeben 
werden soll.

Vielfach geschah es auch, daß die eigene 
Initiative, zum Beispiel bei unseren Stadt­
bezirksleitungen, nicht genügend ent­
wickelt wurde, weil man sich zu sehr auf 
die Arbeit unserer Instrukteure verließ.

^ine unbedingte Voraussetzung für die Überzeugung und 

die Leitung der Massen ist es, daß die Partei ständig die engste Ver­

bindung mit den Massen wahrt, daß sie die Arbeitermassen nicht 

nur lehrt, sondern auch von ihnen lernt, daß sie auf die Stimme der 

Massen lauscht und ihre brennenden Nöte erkennt.

Aus der Entschließung des III. Parteitages
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